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Inſertionsgebühren für die dreigeſpalltre 
Korpuszeile oder deren Raum 1 ½¼ Ser. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrictſreße 7 


Die Kriegsgerüchte, 
welche in neueſter Zeit wieder in ſo ho— 
hem Grade viele Kanncgießer beſchäfti— 
gen und in Folge deſſen auch ihren nie— 
derdrückenden Einfluß auf die Geſchäfts⸗ 
welt zu äußern nicht verfehlen, haben 
trotz ihrer Abſurdität in einzelnen ſpe⸗ 
ziellen Fällen doch ſo ernſte und tieflie⸗ 
gende Gründe, daß man gezwungen iſt, 
ihnen Beachtung zu ſchenken. Wenn 
verſchiedene Blätter allen Ernſtes mel⸗ 
den, der unſerem Kronprinzen in Ita⸗ 
lien gewordene Empfang habe an maß⸗ 
gebender Stelle zu Paris eine ſolche 
Verſtimmung herporgerufen, daß Herr 
v. Mouſtier dieſerhalb mehrere Confe⸗ 
renzen mit dem Grafen von der Goltz 
gehabt, und daß der preußiſche Thron- 
folger, um nicht weiteren Anlaß zu Ver⸗ 
wickelungen zu bieten, ſeinen Aufenthalt 
plötzlich abgebrochen habe, oder wenn 
franzöſiſche Chauvins auspoſaunen, die 
Feſtungswerke von Mainz müßten von 


den Preußen geräumt oder gar geſchleift 
Bi 7 „ 
werden, eine Interpellation in dieſer 


Angelegenheit an das Kabinet von Ber⸗ 
lin ſei feſt beſchleſſene Sache, und falle 
dieſe nicht nach dem Wunſche der fran⸗ 
zoſiſchen Eitelkeit aus, jo ware der Krie; 
unwiderruflich vor der Thur — fo wird 
dieſen und ähnlichen, jeder Wahrſchein⸗ 
lichkeit entbehrenden Erfindungen ſchwer⸗ 
lich irgend Jemand Gehör geben. Nicht 
mehr Glauben wird man dem Berliner 
Correſpondenten der „H. N.“ zollen, der 
berichtet, daß ſeit Vollendung (21) der 
ſranzöſiſchen Rüſtungen die Anfragen des 
Grafen Benedetti bei dem Grafen Bis⸗ 
marck in beunruhigender Schnelle auf— 
einander folgen, und daß Graf Bismarck 
ähm nahe ſtehenden Perſonen gegenuber 
geäußert habe, nie ſeit der Schlacht von 
Königgrätz ſei der Friede ſo gefährdet 
erſchienen, als in dem gegenwärtigen 
Augenblicke. Hätte Graf Bismarck dieſe 
bedeutungsvolle Aeußerung wirklich ge: 
than, dann würden ſich nicht allein die 
Berliner und Hamburger Borſe, ſondern 
alle Börſen Europas in einer Panique 
ohne Gleichen befinden, und man könnte 
tauſend gegen eins wetten, daß die Mo⸗ 
bilmachungsordres mindeſtens fir eine 
halbe Million Soldaten bereits ausgefer— 
ligt waren. Aber auch abgeſehen von dieſen 
Uebertreibungen und den franz. Fanfarona⸗ 


den, halten ſelbſt beſonnene und erfahrene 


Politiker die Situation für bedenklich. 
Dieſe ſtets wiederkehrenden, die öffentliche 
Ruhe gefährdenden Symptome gehen im⸗ 
mer und ewig von Frankreich aus: die 
Eiferſucht auf die fortſchreitende Einheits⸗ 
bewegung Deutſchlands und die Uner— 
träglichkeit ihrer inneren Zuſtände erhält 
die Franzoſen in fortwährender Aufre— 
gung. Während das Berliner Kabinet 
zwar ſicher und mit Feſtigkeit ſeine Plä— 
ne verfolgt, dabei aber alle erdenkliche 
Rückſicht auf die Empfindlichkeit der gro⸗ 
ßen Nation nimmt, laſſen die Franzoſen 
nicht ab von fortwährenden Nergeleien, 
und immer von Neuem werden in der 
Preſſe ausgeworfen und diskutirt, die 
geeignet ſind, die Kriegsfurie wieder zu 
entfeſſeln. Nirgends finden wir dieſen 
Sachverhalt, daß die Franzoſen die 
Friedensſtorer zu fein verſuchen, während 
von deutſcher Seite alles zur Erhaltung 
des Friedens geſchieht, ſo nachdrücklich 
und rückhaltslos hervorgehoben, wie in 
der engliſchen Preſſe. 

Wenn durch die Reden des franzö⸗ 
fifchen Kaiſers ohne die entſprechenden 


Handlungen das bange Gefühl Europa's 


zur andauernden Ruhe beſchwichrigt wer⸗ 
den könnte, ſo hätte das ſchon mehrfach 
geſchehen ſein muſſen. Deshalb ſteht 
auch zu befürchten, daß die, dem Frieden 
günſiige Rede des Kaiſers zu Orleans 
nicht die von allen Deutſchen erſehnte 
Wirkung, nämlich die Befeſtigung des 
öffentlichen Vertrauens, haben werde. 
Wir glauben vorläufig nicht an den 
Ausbruch des Krieges zwiſchen Deutſch 
land und Frankreich, zu dem unſerer 
Anſicht nach jeder Anlaß fehlt; die Deut- 
ſchen thun aber auch gut daran, im 
Hinblick auf die innere Lage des Kal— 
ſerreichs auf ihrer Hut und ſtets der 
Wahrheit eingedenk zu ſein, daß ein eini⸗ 


ges Deutſchland die beſte Gewähr für 


den Frieden Europa's iſt. 


Vom Zollparlament. 


(14. Sitzung vom 18. Mai.) Die 
baksvorlage iſt definitiv angenommen. An— 
läßlich des Autrags Bambergers, behufs Ab: 
ſtellung der heſſiſchen Steueruugleichheit er 
klärt der beſſiſche Commiſſar Hoffmann, der 
Antrag überſchreite die Zollpartamentscompe⸗ 
tenz. 
gleichzeitig aus, 


Ta⸗ 


Bismarck erklart ſich dagegen, führt 
daß jede Preſſion der Süd⸗ 


deutſchen unterbleiben müſſe, deren Selbſtſtau⸗ 
digkeit keineswegs gefährdet werden ſolle, doch 
würde er jeder Verminderung der Competenz 
des Parlaments entgegentreten. Der Antrag 
Bambergers in Betreff des oſterreichiſchen Han⸗ 
delsvertrages wird definitiv angenommen. 

In der 15. Sitzung am 19. Mai wurde 
zunächſt die Wahl des Abg. Dr. Müller (Gör⸗ 
ig) für gültig erklärt und darauf gemäß den 
Anträgen der Referenten Dr. Diepolder und 
Hinrichſen der Handels⸗ und Schiffahrtsvertrag 
des Zollvereins mit dem Kirchenſtaate geneh— 
migt. Im Laufe der Sitzung wurde die Ge 
neraldebatte über die Aenderung des Rollver- 
einstarifs eröffnet. 


Norddeutſcher Bund. 
Berlin. Durch die Zeitungen geht die 
Mittheilung, der Herzog von Koburg wolle zu 
Gunſten Preußens abdanken. Nach der „D. A. 3.“ 
iſt der Herzog keineswegs regierungsmude. 


Rußlaud. 

Warſchau, 11. Mai. In Littauen trei⸗ 
ben ſchon ſeit dem Winter zahlreiche, vollſtäu⸗ 
dig organiſirte Räuberbanden ihr Unweſen, 
welche nicht blos dem reiſenden Publikum, 
ſondern namentlich auch den größtentheils ab⸗ 
geſondert liegenden Edelhöfen gefährlich werden. 
Letztere werden nicht ſelten von bewaffneten 
Banden, welche 6 — 20 Mitglieder zählen, bei 
nächtlicher Weiſe überfallen und ihrer Baar⸗ 
ſchaft, wie ihrer Vorräthe an Lebensmitteln 
beraubt. Die bei den Behörden in letzter Zeit 
eingegangenen haufigen Klagen über verübte 
Raubanfälle und die im Lande zunehmende 
Unſicherheit der Perſon und des Eigenthums 
haben denn anch den General-Gonverneur 
Potapoff veranlaßt, das ſeit dem letzten pol: 
niſchen Aufſtande beitandene Verbot des Waf- 
fenbeſitzes in Bezug auf alle politiſch nicht 
compromittirten und unverdächtigen Einwoh⸗ 
ner aufzuheben. Zu den von mir bereits ers 
wähnten Kategorien von Einwohnern, denen 
mit polizeilicher Genehmigung der unentgelt: 
liche Beſiz von Schuß⸗ und Hiebwaffen geſtat⸗ 
tel iſt, gehören die im Lande ſich aufhalten⸗ 
den Ausländer, welche politiſcher Umtriebe 
nicht verdächtig ſind. 


Amerika. 


Aus Waſhington brachte der Telegraph 
die wichtige Nachricht, daß der Senat den 
Praſidenten Johnſon am 16. von dem 11. An- 
klagepunkte mit 35 gegen 19 Stimmen freige⸗ 
ſprochen hat. Da dieſer Punkt, der ſich auf 
die Aeinterentſetzung bezieht, der wichtigſte iſt, 
jo kann die Abſtimmung vom 16. als entſchei⸗ 
dend bezeichnet werden. In Folge deſſen hat 


ſich denn anch der Senat bis zum 26. d. M. 
vertagt. Der Senat aber hat damit einen 


denkwürdigen Beweis feiner Unparteilichkeit ge 
geben und den Grundſat adoptirt: In zweifel⸗ 
haften Fällen iſt zu Gunſten des Angeklaaten 
zu entſcheiden. Was aber wird nun weiter 
werden? 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraelaw. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz traf Dienſtag um 9 Uhr Morgens 
hier ein, wo Hochderſelbe an der auf dem 
Markte errichteten Ehrenpforte von den Spigen 
der Behörden und einer zahlreichen Volksmenge 
erwartet wurde. Von den Herren Bürger: 
meiſter Neubert und Stadtverordneten-Vor⸗ 
ſteher, Juſtizrath Keßler, im Namen der Stadt 
begrüßt, erkundigten ſich Se. Kgl. Hoheit zu⸗ 
nächſt nach dem Geſundheitszuſtande der Stadt 
und nach den Veränderungen, die in derſelben 
im Verlaufe des verfloſſenen Jahres vorge— 
kommen ſind und unterhielten Sich mit den 
Herren Superintendenten Schönfeld und De: 
kan Pankau uber die kirchlichen Verähltniſſe 
der dieſen Seelſorgern anvertrauten Parochieen. 
Se. Kanigl. Hoheit ruhmten auch diesmal die 
herrlichen Saatfelder Kujawiens, die werth 
ſind, unter der landwirthſchaftlichen Ausſtel⸗ 
lung in Bromberg zu prangen. Sichtlich er- 
freut über die Mittheilung, daß auch Inowrae⸗ 
law durch ſeine Fabrikate aus der v. Schkopp'⸗ 
ſchen Eiſengießerei und M. Levy en Kurtzig'ſchen 
Dampfölfabrik u. A. vertreten jein wird, ſpra⸗ 
chen Se. Königl. Hoheit jedoch ſein Bedauern 
aus, daß aus miliräriſchen Rückſichten unſerem 
Orte diefe Garniſon nicht erhalten werden 
konnte und begaben Sich unter dem Hurrah⸗ 
rufe der Menge durch die mit Blumen und 
Laubgewinden geſchmückte Stadt nach dem gro⸗ 
ßen Exercierplatze, wo Hochderſelbe die Inſpi⸗ 
eirung uber das hieſige Bataillon abhielt. 
Um die zwölfte Stunde kehrte Se. Königl. 
Hoheit nach der Stadt zurück und ſetzte die 
Reiſe unverzüglich nach Thorn fort. 

— Im Gefolge Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen war auch der Oberpräſident un— 
terer Provinz, Herr v. Horn. Derſelbe wohnte 
im Verlaufe des Vormittags in Begleitung der 
ſtädtiſchen Behörden, die ihm einzeln im Bat’: 
ſchen Hotel vorgeſtellt wurden, dem Unterrichte 
in einzelnen Klaſſen des hieſigen Gymnaſinms 
bei, und verficherte bei dieſer Gelegenheit, daß 
die Königl. Staatsregierung wohl in nächſter 
Zeit dieſe Anſtalt als eine königliche übernehmen 
werde. Nach Beſichtigung der ev. Kirche, des 
Kreislazareths (Hospitals), und des Rathhauſes, 
prach der Herr Oberpräſident die Hoffnung 
aus, daß Seitens der Staatsregierung die 
Mittel zur Erhaltung des Thurmes würden 
gewährt werden. — Nachwittags 4 Uhr fuhr 
der Herr Oberpräſident nach Bromberg, um 


daſelbſt Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen 


zu erwarten. 

— Aus zuberlaſſiger Quelle geht uns die 
Mittheilung zu, daß der Knotenpunkt der 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn für un⸗ 
fern Ort geſichert iſt; ferner, daß die Stre⸗ 
cke Poſen⸗Gneſen ſchon im Herbſte des kunfti⸗ 
gen Jahres fertig fein werde, und die Ausſicht 
vorhanden ſei, daß in demſelben Zeitpunkte 
auch andere Bahnſtrecken gebaut und übergeben 
ſein würden. 

— (7. Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
jammumg vom 19, d. M.“ Anweſend: 12 
Mitglieder; am Magiſtratstiſche: die Herren. 
Bürgermeiſter Neubert, Kämmerer Kempke und 
Stadtrath Jablonski. — Der Vorſitzende, Herr 
Juſtizrath Keßler, eröffnet um 6 Uhr 10 Min. 
die Sitzung mit der Vorlage der Dorfgemeinde 
Jacewo, die in den Schulbezirk Inowraclaw 
aufgenommen zul werden wünſcht. Der Praſeus⸗ 
ſtand umfaßt 30 ſchulpflichtige Kinder. — 
Die Gemeinde klagt über die Verhaltuiſſe der 
dortigen Schule und offerirt eine dem Auſcheine 
nach anſehnliche Entſchädigung. Die Verſamm⸗ 
lung, an welche der Antrag direet gerichtet 


war, überweiſt denſelben dem Magiſtrate zur: 


Erörterung und ſpäterer Vor age. Bisher 
waren die Gemeinden Balczewo und Dalkowo 
mit Jacewo vereint. Nach eintretender Auf⸗ 
nahme der letztern Gemeinde wurden ich Dal⸗ 
kowo mit Turzauy und Balezewo mit Bakino 
vereinen. 

Die Aufforderung zum Abonnement auf 
eine in Berlin erſcheinende neue Gemeinde⸗Zeit⸗ 
ſchrift wird zurückgewtieſen. 

Der Magiſtrat wünſcht die Genehmigung 
zur Verpachtung der durch den Torfſtich aus⸗ 
genutzten Stadtwieſen Nr. 99 — 10T zum 
Pachtz inſe von I? Thlr. an den Conditoreibe⸗ 
ſizer Auoſi. Gegen die Verpachtung ſpricht 
nur der Stadty. Kryſzewski, der die Ernennung 
einer Commiſſion beantragt, welche die Lage 
und den Nutzungswerth der Wieſen in Angen⸗ 
ſchein nehmen und darüber berichten ſolle. — 
Die Verpachtung wird indeß genehmigt. 

Die Verſammlung ertheilt die Genehmi⸗ 
gung zum Verkauf zweier an der alten Thor⸗ 
ner Landſtraße belegenen Grundflächen an die 
dort grenzenden Grundbeſitzer Zwanzig und 
Kwiatkowski für 10 reſp. 40 Thlr. und 

beſchließt die Einklagung gegen drei im 
Rückſtande gebliebenen Pächter wegen der Zah⸗ 
lung von 45 Thlr. 4 Sgr., ca. 20 Thlr. und 
ca. 50 Thlr. 


FJelllleton. 
0 Lallh nad der Scharfrichter. 

Das nächtliche Trinkgelage war zu Ende 
und die jungen gnädigen Herren, die daran 
Theil genommen, liefen auf die Straße hinab, 
um irgend einen ehrſamen Bürger der Stadt 
Paris noch um dieſe Stunde einen Streich zu 
ſpielenz es war lange vor der Revolution und 
die jungen gnädigen Herren durften ſich da⸗ 
mals viel herausnehmen. Da ihnen kein 
Abenteuer aufſtieß, polterten ſie in der Straße 
weiter, bis ſie in der engen, einſamen Rue 
St. Jean von den geſetzten Tonen eines alten 
Contretanzes angenehm überraſcht wurden. Sie 
ſchauten auf und ſahen die Fenſter des dritten 
Slockes glänzend erleuchtet. 

Da oben, riefen ſie, da oben tanzt man 
hinauf, tanzen wir mit! 

Sie eilten hinauf und zogen die f 
ein Mann von gutem Anſehen öffnete „Mei 
Herr,“ ſagte Lally zu ihm, (derſelbe Herr von 
Lally, der ſich durch ſein unglückliches Com⸗ 
mando in Indien eine ſo traurige Berühmtheit 
erwarb) „beruhigen Sie ſich, wir ſind keine 
Diebe, wir find prächtige Kerls, die das Ver⸗ 
gnugen und den Tanz lieben. Der Jufall 
tührte uns in Ihr Quartier; wir horten die 
unit, konnten nicht länger wiederſtehen und 


„Mit vielem Vergnügen, 


gat den Sohn eines meiner Collegen geheira⸗ 
thet und wir feiern die Hochzeit unter uns.“ 


Die jungen Herren bedachten ſich einen 
Augenblick, aber ihre Aufgeregtheit gewann 
bald die Oberhand. 

„Mein Herr,“ riefen fe, „'s ſall uns freuen, 
hier Ihre Bekanntſchaft zu machen. Ihr Ton, 
Ihr Benehmen verſohnt uns zum Voraus mit 
Ihnen, obwohl wir Ihrem Geſchaft nicht vir 
ange lehmes nachſagen können. Gtlauben Sie 
Uns dle einzeze. Gelegenheit, die wie wog 


ben werden, mit Ihnen zuſammen zu 
„ 


th 


beſten zei beantzen. 1 


Sie wurden eingeführt; als feine Len 


Herr Gumnaſial-Direktor Günther bitte 
um zinsfreie Ueberweiſung des im Gymnaſia 
gebäude disponiblen, zur Zeit an den Elemen 
tarlehrer Krüger für 10 Thlr. jährlich verpach 
teten Zimmers zu ſeiner Amtswohnung. Die 
Verſammlung genehmigt das Ueberlaſſen des 
Zimmers an den Petenten vom 1. October er. 
ab; wegen der in Ausſicht ſteheunden Uebernahme 
der Anſtalt Seitens der königl. Regierung iſt 
über die Entſchädigungsfrage kein Beſchluß 
gefaßt worden. — Schluß der Sitzung: 7 Uhr. 
: Wir wiederholen hiermit die Notiz 
aus Nro. 34 u. Bl. nach welcher die am 31. 
März abgelaufene Präcluſivpfriſt zur Einloſung 
der älteren preuß. Poſt⸗Freimarten zu 1, 
und 3 Sgr. ſo wie auf dieſelben Beträge lau 
tenden Franko⸗Converts nicht a 13 jcreicht hat, 
vielmehr noch immer Auträge auf Einlöſunger 
dieſer Poſt Werthzeichen eingehen, um daß ſih 
die oberſte Poſtbehörde veranlaßt geſehen hat, 
noch eine weitere Einloͤſungsfriſt bis zum 30. 
Juni d. J. zu geſtatten, eine Beſtimmung 
die auch bei der hieſigen Poſtanſtalt eingegau⸗ 
gen und in Kraft getreten iſt. 2 
Bei dieſer Gelegenheit nezmen. wir Ver⸗ 
anlaſſong, darauf auſmerkſam zu machen, daß 
bei Adreſſen auf Werthbriefen und Paketen 
ſich die Aufſchrift: Au pp. „bel“ oder „zu er 
fragen bei pp.“ ſtatt der bisher irrigen: Au 
pp. fur "pp empfiehll. Briefe mit letzteren 


Adreſſe werden „von den Poſtanſtalten zurück⸗ 
gewieſen. 5 5 

— [Zur Auftlarung.] Nach zuverlaſſigen 
Mittheilungen hat (wie das Fr.⸗Bla mittheilt 
der Rechtsfall, betreffend den Gebrauch einer 
aus einem Brief Couvert geſchnittenen, nicht 
entwertheten Freimarke, dem höchſten Gerichts⸗ 
hofe gar nicht zur Entſcheioung vorgelegen, 
wenigſteus iſt dieſe Frage nicht zur Verhand 
lung und Erörterung gelangt und it ſomit, 
die mitgetheilte Begründung der Entſcheidung 
nicht vom Ober⸗Tribunal ausgegangen. 
Der letzte am 23. Januar d. J. beim Ober 
Tribunal verhandelte Fall wegen Verwendung, 
bereits entwertheter Briefmarken war folgender: 
Der Rendaut, Rechnungs gath A., erhielt öf⸗ 
ters anftatt baaren Geldes, must der beque⸗ 
meren Sendung Poſt⸗Freimarken, dieſe wurden 
ſtatt baar verein gahmt und bei portopflichti⸗ 
gen Dienſachen verwendet. Bei einer ſolcher 
Gelegenheit wurden zwei Briefmarken von 
der Bolt als bereits entwerthet erkannt und 
der Rendaut deshalb unter Antlage geſtellt. 
Derſelbe gab an, daß er bei ſeinem hobei 


catſchuldigten je ſich beſteus für die verurſachte 
Störung, daun ließen fie ſich den Neubermähl 
ten vorſtellen, engagirten die ſchönſten Frauen 
und tanzten. Fe 

Lally allein tanzte nicht. Er war ernf 
und traurig geworden, ohne zu wiſſen warum 
Mit unverhehltem Intereſſe fragte er den 
Kausherrr: „Sie vollziehen doch nicht die Exe⸗ 
eution, mein Herr?“ * 

„Gewöhnlich nicht, ich habe meine Gehilfen, 
indeß ich muß dabei ſein. Wenn jedoch der 
Verurtheilte ein ſo großer Herr wäre, wie Sie. 
fo würde ich keinen meiner Gehilfen zulaſſen; 
ich würde mir eine Ehre baraus mathen, würde 
s für meine Pflicht halten, ihn ſelbſthinzurichten.“ 

Lally lächelte gezwungen. „ Was mich an 
betrifft, jo werde ich ſorgen, Ihnen dieſe Mühe 
zu erſparen“ Büftere mung ergriff ihn 
vergebens fragten ſeine Freunde nach der Ur 
ſache ſeiner Traurigkeit, vergebens ſuchten! it 
ihn zu erheitern. Nachdenkend verließ er die 
Geſellſchaft. Jallg nahm einige Zeit darauf 
Dienſte in Indien. Giebt es Ahnungen? Fünf⸗ 
zehn Jahr dach dieſer Begebenheit wurde der 
General Lally, der Exgonverneur der franzs⸗ 
ſichen Beſizungen in Indien, g.äwebelt Em 
den Greveplatz geſühet, und derſelbe Scharfrichter, 
den er in jener Nacht geſprochen, hug ihm 
das Haupt ab. 


Alter und geſchwächten Augenlichte, die Ent: 
werthungszeichen nicht bemerkt habe. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß die Entwerthungszeichen zu ſchwach 
und undeutlich waren, um von dem hochbetagten 
Abſender erkanntlzu werden. Die Gerichte 1. Tu. 2. 
Inſtanz erkannten demzufolge auf Freiſprechung. 
Auf den Antrag der Ober-Poſt-Direktion wur⸗ 
de hiergegen die Nichtigkeitsbeſchwerde einge⸗ 
legt und darin namentlich behauptet, daß das 
reine Faktum der Verwendung einer entwerthe⸗ 
ten Briefmarke zur Beſtrafung genüge. Das 
Oller⸗Tribunal hat aber in feiner, dieſe Nich⸗ 
ligkeitsbeſchwerde zurückweiſenden Entſcheidung 
ausgeſprochen: Zur Beſtrafung ſei nöthig die 
Feſtſtellung, daß der Abfender die Entwerthung 
der Freimarken zur Zeit der Verwendung kaunte 
oder können konnte. 

— Es dient vielleicht zur Belehrung, 
wenn wir wegen der vielen Zweifel und Irr⸗ 
thirmer, die bei einem großen Theil des Pu⸗ 
blikums uber das jetzige Paßweſen und über 
die Freizugigkeit ob walten, Folgendes bemerken: 
Jeder Angehörige des Norddeutſchen Bundes 
zann in allen zum Bunde gehörigen Ländern 
ohne Paß reiſen. Jedermann kann aber auf 
der Reise in die Lage kommen, daß es in ſei⸗ 
nem eigenen Intereſſe liegt, fich über feine 
Perſon hinreichend auszuweiſen. Wenn er 
alſo nicht fur ſolche Fälle vorzieht, einen Paß 
zu nehmen, ſo wird er wohl thun, Sorge zu 
tragen, daß er nicht mit irgend etwas versehen 
if, was ſeine Angaben über feine Perſon we⸗ 
nigſtens wahrſcheinlich macht, beiſpielsweiſe 
Briefe, welche an ihn gerichtet ſind, Verfügun⸗ 
gen von Behörden, die an ihn erlaſſen find 
u. ſ. w. Unter allen Umſtändeu aber iſt bei 
Reifen in Länder außerhalb des Norddeutſchen 
Bundes ein paß nöthig, denn dort berrſcht 
noch überall der Paßzwang. Was nun die 
Freizügigkeit betrifft, ſo kann ſich jeder Ange 
hörige des Norddeutſchen Bandes an irgend 
einem Orte, der dazu gehört, niederlaſſen, wenn 
er ſeine Bundesangehörigkeit nachwetſen kann. 
Bei unſelbſtſtändigen Perſonen iſt auch noch 
dazu die väterliche, vormundſchaftliche oder 
eheliche Erlaubniß nothwendig, während bei 
beſtraften Perſonen in jedem einzelnen Lande 
die daſelbſt beſtehenden Laudesgeſetze gelten 
Deshalb muß z. B. in Preußen, wo nach den 
Geſetzen eine Aufenthalts Beſchränkung für 
Beſtrafte eintreten kenn, Jeder, welcher ſich ba: 
ſelbſt niederlaſſen will, ein obrigkeitliches Zeug⸗ 
nitz über feine bisherige Führung einbringen. 

Kruſchwi, 17. Mai. Die Anpflanzun 
gen in der Umgebung des Mäuſethurms am 
Goplo⸗See haben mit dem diesjährigen Früh⸗ 
ling ein friſches, lebhaftes Colorit angeuom⸗ 
men. Der meiſt ſteinige Berg, auf welchem 
ſich der Mäuſethurm befindet, iſt von ca. 60 
Arbeitern gänzlich von Steinen befreit und 
planirt worden. Jetzt wird gute Erde auf 
den planirtea Schutt gebracht, damit die Ein⸗ 
pflanzung von Obſt⸗ und Laubbäumen mit 
Erſolg geſchehen kann. 

Broinaberg. Die Ausſtellung für Land⸗ 
wirthſchaft und Gewerbe iſt am 19. d. M, 
Vormittags 9 Uhr durch den Vorſitzenden des 
landwirthſchaftlichen Vereins für den Netzdiſtrikt, 
Herrn v. Saenger Grabowo, eröffnet worden. 
Als Vorſitzender, jo begann derſelve, „ſei ihm 
der ehrenvolle Auftrag geworden, die in Brom 
berg als Vorort des Diſtricts heute beginnende 
landwirthſchaftliche und Gewerbe-Ausſtellung 
zu eröffnen. Die Ausſtellung zu Poſen im 
Jahce 1864 ſei jo glänzend ausgefallen, daß 
eine allgemeine Anerkennung derſelben zu 
Theil gewordenz ſie habe Zeugniß abgegeben 
von den Fortſchritten der Landwilhſchaft und 
der Jubuſtrie der Provinz, was in weiteren 
Kreiſen noch immer nicht genug erkannt und 
anerkannt werbe. 

„Ich wünſche,“ ſo ſuhr der Herr Redner 
ort, „anch der heute eröffneten Ausſtellung 
gleiche Anerkennung. den Königlichen Be 


hörden aber und allen den Herren, welche 
durch ihre Muhewaltung und Aufopferung zu 
dem Gelingen dieſes Werkes beigetragen ha⸗ 
ben, bringe ich, und gewiß im Einverſtandniß 
aller Anweſenden, den wärmſten Dank. Die 
ausgeſtellten landwirthſchaftlichen Producte und 
Thiere, die gewerblichen Erzeugniſſe von Hand⸗ 
werkern, Fabrikanten und Künſtlern legen ein 
Zeugniß ab von dem deutſchen Fleiß und 
deutſcher gewerblicher Thätigkeit, den Grund⸗ 
feſten alles ſtaatlichen und wirthſchaftlichen 
Lebens; fie beweden, daß deutſches Leben hier 
feſten Fuß gefaßt und für immer mit dem 
großen deutſchen Vaterlande verbunden ſein 
und bleiben werde.“ 

Dieſer Tag hat für die Prov. Poſen erne her⸗ 
vorragende Bedeutung, da eine Ausſtellung von 
ſolchem Umfange noch niemals in derſelben 
ſtattgefunden hat. Trotzdem der Nothſtond in 
der Nachbarprovinz Preußen das Unternehmen 
weſentlich beeinträhtigen mußte, waren die 
Anmeldungen in allen Abtheilungen fo bedeu⸗ 
tend, daß die Erwartungen aller Beſucher ſicher⸗ 
lich übertroffen worden ſind. Unter den aus⸗ 
geſtellten Thieren ſind die Schafe vorzugsweiſe 
ſtark vertreten, wie ſich das nach unſern wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen nicht anders erwarten 
ließ, durch die ausgeſtellten 900 Eremplare 
werden alle Zuchtungsrichtungen vertreten fein. 
Die ausgeſtellten 250 Stück Rindvieh, 150 
Pferde und 100 Schweine werden zeigen, daß 
die hieſige Landwirthſchaft auch in dieſem Zwei⸗ 
ge der Thierzucht nicht zurückgeblieben iſt. Daß 
auch die Fabrikanten keine ſchlechte Meinung 
von unſerer Provinz haben, beweiſen die zahl- 
reichen Maſchinen, welche ausgeſtellt ſind; der 
mehrere Morgen große Garten des alten Schüt⸗ 
zenhauſes vermag kaum die angemeldeten Loco⸗ 
mobilen und die mit denſelben in Betrieb zu 
ſetzenden Maſchinen zu faſſen, während die 
Reitbahn und der gleichfalls mehrere Morgen 
große Platz an derſelben durch die übrigen 
Maſchinen vollſtändig ausgefüllt worden. Zur 
Ausſtellung der gewerblichen Gegenſtände dient 
der 6000 Fuß große Konigsſaal des neuen 
Schützenhauſes und ein in Verbindung mit 
demſelben eigenes aufgeführter Anbau von ca. 
7000 [Fuß Grundfläche, welche im Mittelbau 
15 Fuß Hohe erreicht. Trotz dieſer für eine 
Provinzialſtadt gewiß recht anſehulichen Räume 
mußte im letzten Augenblick noch ein zweites 
Gebäude für die gewerblichen Gegenſtande mit 
einer Grundfläche von ca. 3. bis 4000 UFuß 
erbaut werden, da nicht alle angemeldeten Ge⸗ 


genſtände unterzubringen waren. Für die gaͤrt⸗ 
neriſche Ausſtellung iſt gleichtalls ein beſonde⸗ 
res Gebäude errichtet; auch dieſer Theil der 
Ausſtellung wird dem Uebrigen würdig zur 
Seite ſtehen. Das ganze Arrangement des 
Unternehmeus iſt originell und doch zweckmäßig, 
die gewerbliche und die gaͤrmeriſche Ausſtellung 
bilden den Mittelpunkt im neuen Schützenhauſe 
und Garlen deſſelben, rechts und links führen 
aus dem letzteren durch freundliche Gartenan⸗ 
lagen hübſch decorirte Wege zu den Maſchinen⸗ 
Ausſtellungsräumen, während der Weg zur 
Thierſchau die mit blühenden und üppig garn 
nenden Bäumen und Sträuchern beſetzten Ter⸗ 
raſſen des Gartens hinaufführt. Die gel 
ſenen und verdeckten Ställe der Ausſtellung? 
thiere urigrenzen auf drei Seiten einen fi 
Platz von 8 Morgen, deſſen vierte Seil. 
die Tribüne bildet. Dieſer Platz liegt etwa 
1000 Fuß höher, wie alle übrigen Ausſtellungs⸗ 
locale, fo baß man von dieſem, und namentlich 
von der Tribune aus, nicht allein die ganze 
Ausſtellung mit ihrem Schmuck an Fahnen u 
Guirlanden aus der Bogelperipretion überſieht, 


ſondern noch eine reizende Ausſicht über die 
Stadt und das ganze Brahethal bis zur lt 
ſel und den jenſeits derſelben belegenen Hohen 


von Oſtromecko genießt 


— (W. G.) Vor eie 
tens der [üben Gemeinde 


en Wochen iſt Sei⸗ 


e e 6 
au die hieſſge Ne- 


gierung das ſeltſame Geſuch geſtellt worden, 
dahin zu wirken, daß während ihres Sabbaths 
oder doch wenigſtens, während im Tempel ge⸗ 
betet wird, alle Juden ihre Läden geſchloſſen 
halten müſſen. Ein Beſcheid ict hierauf noch 
nicht erfolgt 

„Flatow. In dieſer Woche beginnen die 
Erdarbeiten für den Bau der Eiſenbahn 
Schneidemühl⸗Dirſchau auf der Strecke von der 
Chodzieſener Kreisgrenze bis Krojanke Der 
den Bau führende Beamte hat ſeinen Sitz in 
Krojanke. 

Graudenz. Ein ſchlimmer Gaſt hat ſich 
in den Gefreidefeldern in der Nähe von Graue 
denz eingefunden. Der Drathwurm, die Larve 
des Saatſpringkäfers (Elater segetis), hat auf 
einem benachbarten Gute etwa 100 Morgen 
die mit Gerſte beſtanden ſind, verwüſtet. Mittel 
zur: Vertilgung des ſchädlichen Inſekts; ſind 
nicht bekannt. 

— Die Polen beabſichtigen, eine polniſche 
Feuerverſicherungs-Geſellſchaft für Weſtpreußen 
und Poſen in's Leben zu rufer.. Eine Con⸗ 
miſſion ıft mit dem Entwurf des Statuts? ber 
auftragt. It b 

— [Zum Nothſtande.] 
bach auf Plicken bei Gumbinnen ſchreibl, Die 
Noth beſteht, Dank den Maßregeln gewiffer 
Weisheiten. 
inſofern 
Arbeiterſtande wirklich Arbeit haben, mit einem 


Lohne, mit dem fie Fran und Kinder nicht er⸗ 


aller Geldbeutel nach der Saat, der Haſtdiche 
ker jetzt der doppelt und dreifach Betroffene iſt. 
Leider hat ſich der liebe Himmel mit gewiſſen 
Weisheiten zuſammengethan, um, was das 
Wetter betriſſt, das Seinige zur Erhaltung des 
Nothſtandes zu thun. Geſchehen nicht Zeichen 
und Wunder, ſo kommt die rechte Noth erſt 
im künftigen Herbſt und Winter“. 


nähren können, und daß beim van 
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nipagenbeſitzern, 


welchen daran liegt, doß die Verdecke ihrer 
Dagen und die Geſchirre der Pferde 10 er 
gutem Zuſtande ſich befiuden. wird durch das 
Lederöl von II. Elsner in Poſen ein vor⸗ 
züigliches Mittel dazu geben. Preis pro öl. 
10 Sai, 10 Fl. 3 Thlr. Ausgewogen bis 25 
bid a 10 Sgr. bis 50 Pfd. a 77, Sgr., das 
rüber A 6 Sgr. 
Depot: 
in Anowracdan bei Hermann Engel. 


€ 


Herr I Kerkeite, cr, 


Gi 


noch immer fort, nur hat ſie 
gewechſel als einzelne Männer im 


u 


Negezgedunsgpsasgtinapng 


W M. Lasker's 


Mode⸗Waaren⸗ Handlung 
empfiehlt zum bevorſtehenden Pfingſtfeſte 
die neueſten Spitzen⸗Tucher, zum Preiſe von 4 — 25 Thlr., ebenſo Jaguets, Wedainen 
Battiſte, Pique's und dünne wollene Kleiderſtoffe zu den billigſten Preiſen. 
Markt No. 101. 


8 Wollſäcke, Wollſackleinen, Wantuchy, plötno do wantuchöw i do rze 
Rappspläne und Getreideſäcke ptku, jako tex miechy do 2b Ea 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen poleea po tanich cenach 


J. Gottschalk's Wwe. 
CTorſ. Torſ! 


Beſtellungen auf Janoweer Torf mimmt Herr Polrzebkowski in Inowrae— 
law im Comptoir auf meinem Torfplatz entgegen, wobei bemerke, daß der Preis 
für den Kaſten, wie er in meinem Schuppen zur Anſicht ſteht, von jetzt bis zum 
1. September auf 3 Thlr. 6 Sgr., vom 1. September bis zum 1. November auf 
3 Thlr 11 Sgr. und vom 1. November bis zum 1. März auf 3 Thlr. 16 
Sgr. frei vors Haus, feſigeſetzt iſt, d. h. für Diejenigen, welche ihren Bedarf bis 
zum 15 Juni beſtellt haben. Die Preiſe find, obgleich fie den Anſchein haben, für | 
ſpätere Termine tbeuer zu fein, in der Wirklichkeit nicht theuer, da der Torf je 
jpäter, deſto mehr zuſammentrocknet und ſelbſtredend in den Kaſten bedeutend mehr 
Material hineingeht. Auch hoffe in dieſem Jahre bedeutend beſſern Torf zu 
haben, da ich im Stande fein werde, denſelben rechtzeitiger unters Dach zu brin⸗ 
gen; dennoch gewähre ich Denjenigen, welche ihren Bedarf von dem 15. Juni 
ab beſtellen noch folgende Begünſtigung: 

Sollte ich mit den Preiſen auf einige Zeit heruntergehen, fo haben die Be 
ſteller für den während dieſes Zeitraums zu eutnehmenden Torf die ermä— 
ßigten Preiſe zu zahlen; ſollten die Preiſe aber erhöht werden, ſo ver— 
bleibt es bei den vorgeführten Preiſen. 

Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf Torf ab Janowiee vom Bruch wie 
auch aus dem Schuppen entgegengenommen und Anweiſungen ertheilt. 

Da ich mich mit dem Torfverkauf nicht befaßen kann, ſo bitte ich Diejenigen, 
welche von mir Torf entnehmen wollen, die Zahlung an Herrn Potrzeblowski 
zu leiſten. Da es von der Witterung abhängig if, wann der Torf brennbar 
wird, jo werde nicht verfehlen, dies ſpater bekannt zu machen. 

Dom. Janowice, den 10. Mai 1868. 


h. Voge, 
ich mir ergebenſt mitzuthellen, 
in den Vor- und Nachmittags⸗ 
Uhr Vormittags loco Janowice 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce erlaube 
daß ich hier vorläufig jeden Montag u. Freitag 
ſtunden, und jeden Sonnabend von 7 bis 12 
Beſtellungen auf Torf entgegen nehmen werde. g 

Gleichzeitig mache hierdurch die ergebene Anzeige, daß mein 
Lager von 5 sg = 
E Brettern aller Dimenſiouen, Latten, Stangen ze. ER 
alles geſundes und trocknes Holz und keinen Raupenfraß, wie dies jetzt jo hau⸗ 
fig vorkommt, halte, und ſoll mein Beſtreben dahin gerichtet ſein, die Herren 
Käufer in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen und jeden in dieſes Fach ſchla— 
genden Artikel auf das Billigſte zu beſorgen. 

Inowraclaw, den 10. Mai 1868. 


DI: 
h 


hierſelbſt 


Hochachtungsvoll 


Potrzebkowski. Br 
Wollfäcke, Wollſackleinen, Nippspläne und 
Getreide ⸗Säcke 


in guter Qualitat und zu billigſten Preiſen empfehlen 


d. Salomonschn & Co. 
— 


Eine Partbie 
alter Feuſter =X 

fo wie Utenſilien zu Bauten find zu verkaufen bei ee 

(1, Salomonsohn & (0. 
. r> Ein Medaillon 
iſt am 19, d. M. auf der: Bromberger Chauſſee 
gefunden worden und kann gegen Erſtattung 
der Inſertionsgebühren in Empfang genommen 
werden. Wo? ſagt die Exped. d Bl. 


Zwei Peuſionäre, 
(Gymnaſiaſten) finden bei freundlicher Wohnung 
und guter Pflege Aufnahme bei | 


Hintzner, 
Rädermeifter. 


Die nach Vorſchrift des königl. geh. Hof 
raths und Univerſitäts⸗Profeſſore Dr. Harleßz 
in Bonn gefertigten 

Stollwerk'ſchen Bruſt⸗Bonbons 
ſind a 4 Sgr. per Packet echt zu haben in 
Inowraclaw bei K. Arzewinski, in Sirzelno 
bei J. Kuttner. 


Ein geübter, beider Landesſprachen machtiger 
1 i Ko) 
Ka” Schreiber au 


findet in meinem Büreau fogleih oder auch 
ſpater Beſchäftigung. 


Fellmann, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Omnibus 
wieder jeden Tag von Inowraelaw 
nach Bromberg hin und zurück. 
Ludwig Eeise. 
Zur hohen Beachtung für Bruch— 
leidende. 


Der berühmte Bruch⸗Balſam, prijen 


boher Werth ſelbſt in Paris anerkannt, und 


welcher von vielen medieiniſchen Autoritätne 
erprobt wurde, welcher auch in vielen tauſend 
Fallen glückliche Curen hervorbrachte, kann 
jederzeit direkt vrieflich vom Unterzeichneten die 
Schachtel a 2 Thlr. bezogen werden. Für einen 
0 ſo alten Bruch iſt eine Schachtel hiurei⸗ 
Wend. 

J. J. Fr. Eiſenhut in Gais, bei St. 

Gallen (Schweiz.) 

Zum bevorſtehenden Feſte 
empfiehlt ſeinſtes Bromberger Weizenmehl, Kra⸗ 
kauer Gries, Liſſa'er Hirſe, böhmiſche Pflaumen, 
geſchältes und ungeſchältes Obſt, ſowie Mag⸗ 
deburger Sauerkohl, friſchen Pflaumeumuß und 
holländiſchen Sahnenkaſe 3 

Wire. B. Nuſch. 

Daſelbſt iſt auch ein möbliertes Zimmer zu 

vermiethen. 
* . 
Himbeer Saft 
zur Limonade empfehlen 2 
M. Meum zun Sohne. 


In meinem Nebenhauſe iſt ein gut mob⸗ 
lirtes Zimmer zu vermietben. | 
we. Tiede. 


Handells bericht. 


Jnowraclaw, 20 Mai 
Manu zahlt für: 

Weizen 123 — 127 bunt, 86 — 89 Thlr. 128 — 30 
hellbunt 90-92 Tblr. p. 2125 Pfd. bochbunte 
und feine glaſige Sorten über Notiz, 

Roggen 118123 Pf. 48 bie 52 Thlr. b. 2000 pid 

Erbſen-Futter 53 Thlr. Kocherbſen 55 Thlr. p. 2205p dz 

Gerſte große 44 — 47 Thh. p 1875 pſd. 

Hafer 27 Thlr. p. 1250 pd. 

Kartoffeln 18 Sgr. pro Scheffel. 


Bromberg 20 Mai 
Weizen, 124—123 86 — 89 Thlr. 129— 131 92 
— 94 Thir, feinſie Qualität 2 Thlt. über Notiz 

Roggen 118—122pf. holl. 55—56 ſchwere Dual. böh. 

Kocheroſen 6062 feinſte Qualrtat 2 Thlr höher 777 
Fntterwaaren 52— 56 Th! 
Gr.⸗Gerſte 50—54 Thl. 
Seiritus 19½ Thü. 


Berlin. 20 Mai 
Roager feſt loco 61 

Par-suni 59 Juli-Auguſt 56 Sept. Okt. 54¼ 
Weizen Mui-Iu 80 m _ 
Spiritus loco 18 ½'] Mai- Jun 1817, dez Sept St 
Rüböl: Mai⸗Junt 91,4 Sept. Okl. 10 bez 
Poſener neue 5% Pfandbriefe 85 ½ bez. 
Amerikaniſche 6% Anleihe v. 1862. 77 bey. 
Ruſſiſche Banknoten 83 ½ beg. 
Staaksſchuldſcheine 84½ bez. 


Danzig. 20 Mai. N 5 
Reizen Stimmung ziemlich unverändert Umſaß 34 L. 


ii ̃ ̃ ß ̃⅛¾˙————— ee 
Druck and Verlag don Hermann Engel in Inowraelaw. 
9 


